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sıeht, W1€e 18808  —_ sıch In der katholischen Kırche 4U S ihrer ens mehr der Lernende, oder hat nıcht auch A4US seıiner
TIradıtion heraus die Weıtergabe des Glaubens be- Tradıtion wichtige Erfahrungen einzubringen, z 1mM
müht? Umgang mIt dem Pluralismus VO  > Frömmigkeıitshaltun-

SCH und Glaubensverständnıissen?Kruse: Mır scheınt, da{fß die katholische Kırche mehr präa-
gende Kraft für das Frömmigkeitsverhalten der Men- Kruse: Mır scheint, da{fß dıe Sorge der katholischen Kıirche
schen besıitzt, aller Abbrüche, dıe auch dort hre Identität den Mut der Laıien dämpfen kann und
zweıtellos stattgefunden haben Ich spüre vielfach In der teilweıse auch dämpftt. Dıiese Sorge die katholische
Begegnung mıt katholischen Chriısten, da{ß S1e durch hre Identität verrat manchmal eın mangelndes Zutrauen Z
Erfahrung 1mM Glauben gefühlsmäßig stärker beheimatet Wırken des Heılıgen Geıistes, der sıch auf unterschiedli-
sınd, während der Protestantısmus uUuNnsecTrTeEN heuti1- che Weıse 1n der Gemeinde Geltung verschafftt. Das be-
SCH Lebensverhältnissen doch sehr viel stärker koptgeleı- rechtigte Interesse der Einheit der Kırche dart nıcht
LEL ISt. Hıer 1ST das ökumenische Lernen für uns dazu führen, da{fß das Unbequeme ıIn ihr schnell
Evangelısche besonders wichtig. Verdacht gestellt wiırd. Vielmehr sınd WIr In eiıner Jau-

benssıituation, 1n der Suchbewegungen zugelassen werden„Mır scheıint dıe eıt für eiınen muUussen und notwendig sınd un: darum auch nıcht
Okumenischen Kırchentag reıt schnell mMı1t der Elle der Dogmatık werden dür-

ten Eın truchtbares und gyesundes Ma{iß Pluriıtormitätsein“
1n der Kırche 1ST. In uUuNnscTeETr eıt nötıg. Ich kann deshalb

An welche Bereiche denken S1e dabe]l besonders? verstehen, WENN In der katholischen Kırche be] vielen
Kruse: Wır können NC der katholischen Selbstverständ- Gruppen und Kräften Unmut herrscht, weıl INa  _ iıhren

Beıtrag zZzUu Leben der Kırche und Z  _- Vermittlung deslıchkeit der Gebetstradıtion, der Einbeziehung des Bıld-
hatten 1n den Glauben immer noch erheblich mehr lernen, Glaubens vorschnell als defizitär verdächtigt.
als WIr bısher haben Ich denke auch die Ge- Hıelten S1e für sınnvoll, dafß 1ın absehbarer eıt
staltung des Gottesdienstes, nıcht zuletzt die stärkere eıner gemeiınsamen Veranstaltung kommt, be1 der sıch
Miıtbeteiligung der Gläubigen. Dıie gottesdienstliche Er- Repräsentanten der beiden großen Kırchen oder auch al-
ziehung In der katholischen Kırche hat ‚War ähnliche ler christlichen Kırchen 1n der Bundesrepublık —
Schwierigkeiten 1m Blıck auf die Junge Generatıon, 1St menfinden, über die Weıtergabe des Glaubens
aber doch intensiver und auch selbstverständlicher als In sprechen un damıt den gegenseıtıgen Austausch weıter
der evangelischen Kıirche. Für die Gewıiınnung W©}  S befördern?
Sprachfähigkeit 1m Glauben spielen aber Frömmigkeıt Kruse: Am 1ebsten WwAre MIr, WEeNN eiınmal einıge Tausendund Gottesdienst ıne wıchtige Rolle, weıl S1e Geborgen-
heıt und innere Gewißheit vermiıtteln, wenngleıch dıe Be- Katholiken und Protestanten, 1mM wesentlichen Laıen,

sammenkämen und sıch über diese Fragen austauschenwährung dıeser Sprachftfähigkeit eben nıcht 1m (sottes-
dienst geschieht, sondern 1n den verschıiedenen Lebensbe- würden. Eın solches Treffen würde allerdings nıcht A4aUS -

reichen. schließen, da{ß sıch auch Bischofskonferenz un: Rat der
EK  g einma[l gemeınsam mıt der Zukunft des Glaubens 1n

Welche Ratschläge würden Sıe 1mM Gegenzug dem uUuNsecTeETr Gesellschaft befassen. Im übrigen scheint mI1r 1m
katholischen artner geben? Ist der Protestantısmus beım Laufe der 900er Jahre die eıt für eınen Okumenischen
gemeınsamen Bemühen die Verlebendigung des Jau- Kırchentag reıt se1ın.

„Rısıkofreudiger un kritischer werden‘‘
Johannes Paul 11 Ansprache dıe eutschen Bıschöfte

Liebe Miıtbrüder 1mM Bischofsamt!Im etzten Heft (vel. H 5 Dezember 1989, haben 2017 ber das
Gesprdäch der deutschen Diözesanbischöfe m1E dem Papst UN. leiten- / wel Tage intensıven Gesprächs gehen heute Ende, In de-
den Kur:envertretern UN November In Rom berichtet. In NCN WIr nıcht 1m Gegenüber zweler Parteıen, sondern 1n der S@-
Ergänzung des Berichts dokumentieren 017 den Wortlaut der An- meıinschaft der uns anvertirauten Hırtensorge ber die Entwick-
sprache, dıe Johannes aul ZU Abschluß der Begegnung mi1t den lung un: dıe Probleme der Kırche In Eurem Vaterland SCSPrO-
deutschen Biıschöfen hielt Tenor der Papstansprache: DTDie deutsche chen haben Ihr selbst hattet dieses Treften gebeten, und ich
Kırche ıst iınstitutionell gefestigt UN erbringt große finanzielle Leı- habe Euren Wunsch freudıg aufgenommen. Denn 1n eıner Welt,
siungen für dıe Dritte Welt, Läßt ber Risıkobereitschaft UN: In der die Massenmedien Papst un: Bischöte un: die Bischöfe
Glaubensfreude fehlen. selbst LLUTE allzugern ueınander iın Gegensatz stellen suchen,
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haben dıe persönlıche Begegnung, die unmıttelbar ertfahrene brü- WIr bel Euren Gläubigen eine Art Demut den anderen mC
derlıche Gemeinschaft und Aussprache eıne verstärkte Bedeu- genüber, eıne Bereitschaft, gyerade VO den Armen lernen un:
Lung empfangen. Ich danke Fuch datür 1m Namen aller, dıe oft-
Wır haben un mI1t den VO uch vorgeschlagenen großen The- NUunNng daraus schöpfen un: uch konkrete Hılte erfahren.
S  —; Theologiestudıum und Priesterausbildung, Katechese, Diesen Universalısmus un diıese Demut galt c5 stärken; dıe
Mitarbeıt der Laıen ıIn der Kıirche un: MmMI1t einıgen anderen Eın- Dynamık eıner Liebe 1St erhalten, die sıch nıcht miıt tinanzıel-
zelfragen befafßt Hınter allen Beıträgen und Erörterungen stand len Optern begnügt, sondern V innen her einer Oftenheit

wiırd, dıe ann das Geben In eiınem 1e] tieferen ınn einemals entscheidende Frage Wıe steht CS mMI1t der Kirche 1n der Bun-
desrepublık Deutschland, un: WwW1€e soll CS miıt ihr weıtergehen? Empfangen werden äft Eıne Universalıtät, die sıch 1m materıel-

len Geben erschöpfte, ware aller Spenden zuwen1g un:Was kann ıhr wahrer Beıtrag tür dıe Gesamtkirche VO MOrSCcN
seın? Wo lıegen iıhre Chancen, iıhre Getahren? Was können würde sıch aut die Dauer uch In sıch selber auflösen. S1e mu

Mıtdenken un: Miıtglauben miıt der KanNnzeCnN Kirche seın und darındie Hırten heute LunNn, ihrem Auftrag och besser ENTISPrE-
chen? uch immer wıeder eıne GCULUE Überschreitung des Eıgenen WOCI-

den Sıe mu iıhren ınneren Antrıeb 4aUuS dem Geılst der Katholi17z1-
tat erhalten, der Ende der eINZIg wırksame Schutz„Der Konsumısmus hat dıe Dynamık parteılıche Ideologisıerung be1 den Hiılfeleistungen 1St.

der christlichen Liebe nıcht erstickt“ hne dıe Gröfße dieser erwıesenen Hochherzigkeıt mındern
wollen, wırd INa  } jedoch uch fragen mUussen, heute ber-

Be1 solchen Fragen gyehen UNSETE Gedanken zunächst zurück all, nıcht NUr ın Deutschland, ‚WAaAT diıe materıellen Gaben och
dem Beıtrag, den dıie Kirche 1m deutschen Sprachraum ın der wachsen, ber missionarische Berufungen fast VO Erlöschen be-

ersten Hälfte dieses Jahrhunderts bıs Zu IL Vatikanıischen Kon- droht scheinen Berufungen, 1n denen Menschen sıch selbst als
71| und autf diesem selbst geleistet hat amals WAar ıIn Eurem abe dıe Brüder und chwestern darbieten un: damıt Erst
Land dıe Liturgische Bewegung aufgebrochen, dıe sıch mIt eiıner dem materiellen Diıienst seıne innere Mıtte, seın Herz schenken.

Zuwendung ZUr Bıbel verband. Zugleıch Wal eiıne tiefe Dıie Berufungen ZU Priestertum un: AA Ordensstand sınd der
Sehnsucht ach der Einheıt der Kirche lebendıg geworden, die eigentliche Maf{fistab für die Lebendigkeıt eıner Kirche Dieses
eıner immer intensıveren Begegnung MmMIt den evangelıschen hrı- wichtige Anlıegen mu{(ß allen ın der Seele brennen, weıl das Ver-
SieN Eurer Heımat führte un! entscheidend ( Aufnahme des sıegen der Berufungen zugleich Zeugnıi1s uUuns selbst ablegt.ökumenischen Gedankens auf dem Konzıl beigetragen hat
Andererseıts kann INa In dıesem Zusammenhang nıcht VEITSCS-
SCI, da{fß diese große Zeıt Erwachens der Kırche In den
Seelen uch dıe Zeıt SCWESCH ISt: In der dıe verhängnisvolle Ideo- „Der Mut Klärungen 1ST
logıe des Natıionalsoz1ıalısmus Macht ber Euer Land gewınnen unerläfßlich“
konnte un: aller bewegenden Zeugnisse des Wiıderstandes
dıe Kraft des Glaubens nıcht ausreichte, U1l deren Trägern den Eıne weıtere Stärke des eutschen Katholizısmus scheıint seın
Weg ZUur Herrschaft VErSPCITECN. So wırd mMan jeder Zeıt mıt hoher Organısationsstand In den Räten un: Verbänden se1n,
wachem und mutıgem Herzen ach den Gaben (GSottes fra- der ihm auch eınen bedeutenden Einfluß 1m polıtischen un C
SCH mUssen, die eıner jeden Generatıon anbıetet, aber uch sellschattliıchen Bereıich erleichtert. 7u seıner Stärke gehört
hne Austlüchte un: Beschwichtigungen den drohenden Getah- ebenso das bedeutende intellektuelle Gewicht, das sıch VOT al-
ren 1INns Auge sehen und sS1e eım Namen neNNenN lem durch die Präsenz Theologischer Fakultäten un! Lehrstühle
Dıies für dıe Kırche ıIn 10 NSIn heutigen Zeıt Cun, WAalr gyerade 1ın der akademiıschen Landschatt Deutschlands sıchern
das zentrale Anlıegen dieser WUMNSCHEN Begegnung. Dıie Gespräche konnte. Beı näherem Hınsehen wırd 190028  - jedoch, w1e€e Ihr selbst 1ın
dieser dage VO Bewulßfßtsein UNSCTICI großen Ver- Euren Berichten un! Gesprächen verschiedentlich unterstrichen
AaNtWOrLUNG, dıe WIr als Hırten 1m Volke (sottes tragen, zugleıch habt, auch damıt gvegebene Gefährdungen nıcht übersehen kön-
ber uch VO dem Geilst wahrer Kollegıalıtät, dıe uUunNnsSs In dem nNenNn Was Z Beıispıel eiınmal inspırıerende Jugendbewegung BC-
eiınen gemeınsamen Verkündigungsauftrag Christı untereinander ISt, droht einer selbstgenügsamen Institution
verbindet. Ich danke euch tür alle wertvollen Beıträge un: sach- werden, die wenıger A4AUS der Begeıisterung lebendıgen Autbruchs
kundıgen Erläuterungen, die mır ermöglıcht haben, dıe Wırk- VO lebt, sondern auf tinanzıell gul ausgestatteten Struktu-
lıchkeit der Kırche und der Gesellschatt ın der Bundesrepublık TCIN beruht, hınter denen sıch wen1g wirklich fruchtbares Leben
Deutschland och besser un: tiefer verstehen. verbirgt Sanz 1mM Gegenteıl ZAUU Dynamık wirklicher Junger Be-

Wi In anderen europäischen Ländern.
Im tolgenden möchte ıch In einer Art Zusammenfassung un

Ergänzung WMSELEN gemeınsamen Überlegungen och eiınmal Institutionen, die 11U weıterbestehen, weıl S1€e VO außen finan-
auf einıge Aspekte hinweısen, die als Stärke und als Schwäche des zielle Miıttel erhalten, können SCHAUCI besehen nıcht wirklıch
deutschen Katholizısmus 1n der Jjetzıgen Stunde erscheinen. Be1l existenzfähıg und existenzwürdıg seın Der Mut Klärungen
der Suche ach dem Posıtıven kommen un sogleıch dıe Namen un: vielleicht uch Verzichten 1St 1ın dieser Hınsıcht, W1€e VO

Advenınat, Mısereor, Miıssı10o, arıtas in den 1nnn IDIG Solidarıtät mehreren Gesprächsteilnehmern betont worden ISt, unerläflich.
und Spendenfreudigkeıt der deutschen Katholiken VO heute DC- Es scheint erforderlıich, wıeder risıkofreudiger und kritischer
genüber der rıtten Welt, aber uch den Nöten des europäıischen werden, kritischer dem scheinbar Gesicherten un: Unerläfßli-
Ostens sınd sprichwörtlich un eın Zeichen dafür, da{f der Kon- chen, risıkofreudiger dem Möglıichen gegenüber. Spontane Auf-
SUum1ısmus der Wohlstandsgesellschaft die Dynamık der christlı- brüche werden immer iıhre Schwierigkeıten un: ihre Probleme

haben; aber dıe Mißlichkeiten, dıe dabe1 entstehen, können echen Liebe nıcht erstickt hat Es o1bt eın lebendiges Bewußfstsein
der weltweıten Verantwortung aller Chrısten In Eurem Land, der nıcht rechtfertigen, den Gelst auszulöschen, vielleicht autf-

brechen ll „Löscht den Geılnst nıcht D3  aus”, Sagt der Apostel.Verantwortung, dıe gerade 1mM Wohlstand lıegt, un: damıt VCI-

bunden eın leidenschafrtliches Mitfühlen mıt der Not der Unter- „Prüf alles, das (sute behaltet“ Thess 5 Das oalt uch
heute. Wagt diese mutıge Ofttenheıt!drückten, der Hunger und Armut Leidenden. Ebenso tinden
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Ahnliches 1St uch Zzu Bereich der Bıldungsinstitutionen pflichtet sınd, 1St der Mut Z Unangepadßsiten, Ja zu Unbeque-

e  Ü dıe Ol uch In diesen Gesprächen In ıhren vieltältigen HS: eın grundlegendes Element rechter Pastoral. Christen
Aspekten eingehend erOörtert worden sınd Es g1bt ın Eurem Land werden gewiß ımmer darum bemührt se1n, möglıchst viele für den
nıcht L1LUT die großen akademıschen Einrıchtungen, sondern auch Glauben un: für dıe Gemeıinschaft MIt dem Herrn gewinnen
den Religionsunterricht 1n allen Schultypen Uun! grundsätzlıch und die sıttlıchen VWerte des Evangelıums 1m ötftfentlichen Leben
uch In allen Klassen In einem Umfang Iso w1€e ohl sel- Z Wırkung bringen. ber der Mut, IN unerschütterlicher
ten In der Welt Daneben ex1Istiert eın breites Netz VO Erwachse- Ireue ZU Evangelıum Mınderheıt se1n, gehört nıcht wenıger
nenbıldung und al dıieses auch VO Staat unterstutzt. Uns allen Au Der Glaube stehrt heute W1€e immer 1m Wıderspruch VvIe-
drängte sıch hıerbei dıe besorgte Frage auft: Entsprechen diesem lem, W as gerade gängıg ISt; und gerade als Wıderspruch dient
großen Eıinsatz 1U uch wirklıch eiıne ANSCMESSCHNC innere Ver- dem Menschen:; 1im Mut des Wıdersprechens erhält DBUG

trautheıt miıt dem Glauben und eın möglıchst breıter Zugang Schwungkraft, (AS Lebendigkeıt. Gerade werden WIr HG  —

ıhm? Ihr selbst habt früher schon un: uch be] dieser Begegnung Salz der Erde und Licht der Welt (vergleiche Mit 5! 15 Tfs)s Sakra-
auf dıe großen Mängel hingewlesen. Was sınd die Ursachen da- mMEn des Heıls tür die Welt
tür? Was geschıeht zZzu Beıispiel 1mM schulischen Relig1i10nsunter-
richt, In der Erwachsenenbildung wirklich? Wıe weıt reicht dıe
pfarrliche Katechese? Warum erwachsen daraus wen1g Kennt- „Dıie Weltsıituation VO heute ann ZUr
N1Ss der inneren Gründe des Glaubens und der Freude der Kır- Stunde des Glaubens werden“
che? Diese und ühnliche Fragen, W1€e WIr sS1e gestellt haben,
verdienen Eure weıtere Aufmerksamkeit und gewissenhafte DPrü- Dıies alles hat jedoch nıchts LUn MIt dem oft beschworenen
tung. Rückzug 1INSs Ghetto. Im Gegenteıl. Gerade die Weltsituation VO

Wıe immer dıe ntworten darauft 1mM Detaıiıl austallen mÖögen WIr heute kann eıner Stunde des Glaubens werden. Denn
sınd un ein1g In der alles entscheidenden Überzeugung: Eın nıcht L1LUT die marxiıstische Ideologie 1STt heute offensichtlich VCI-

Elan der Verkündigung und der Katechese ISt nötlg. Wenn braucht. uch dıe konsumistıschen Ideologien des Westens Wer-

dıe Substanz der Frohen Botschafrt tausend Entschuldigun- den mehr Uun: mehr VO der Jugend durchschaut, die ach
SCH VOT dem Zeıtgeıist verkleidet wiırd, WI1€e soll S1e Freude wecken größeren Verheißungen fragt. Wenn der Glaube furchtlos In sSe1-
und Überzeugungen schaftffen? Der Schwung der Botschaft darf HGn unverstellten, reinen Gröfise hervortritt, wırd allerbe-
nıcht 1n endlosen Vorüberlegungen und Beschwichtigungen SsSLIECEN als Antwort auf den Durst einer (GGeneratıon erTahren
stickt werden. Das Wort des Apostels 1St uch heute wegweısend: werden, dıe In gewlsser Weıse die Sıtuation des verlorenen Soh-

Als iıch euch kam, Brüder, kam ich nıcht, ylänzende ede NeSs erlebt. Lassen WIr turchtlos un: mutig dıe Neuheıt und dıe
der gelehrte Weısheıt vorzutragen, sondern uch das Zeug- Gröfße des Glaubens wıeder 11C  — sıchtbar werden! Dann wırd
Nn1IS (sottes verkünden. Denn ich hatte mıch entschlossen, be]l uch heute wıeder Freude der Erlösung un der Erlösten seln.
uch nıchts wıssen aulßer Jesus Chrıistus, und ‚War den (se- Ermutigt esonders die Priester und Diıakone SOWIle alle hauptbe-
kreuzigten Meıne Botschaftt un: Verkündigung War nıcht ruflichen und ehrenamtlıiıchen Mıiıtarbeıterinnen und Miıtarbeıiter
Überredung durch gewandte und kluge Worte, sondern WaTr mI1ıt diesem Zeugnıs!
dem Erweıs VO  — Geilst und Kraft verbunden“ Kor 27 1—4) Das
1St selbstverständliıch keıine Abwertung des Intellekts, der „iImmer Wenn ich Euch, lıebe Miıtbrüder, diese Überlegungen

Ende uUuNsSseTECS zweıtägıgen fruchtbaren Gesprächs och eınmal
ZUr ntwort bereıt seın“ mu{fß Detr 3) 15) Es Sagl unNns aber, da
das Wort VO Glauben leer wırd, WENN N dıe tragende Wırklich- Eurer besonderen Aufmerksamkeit un: pastoralen dorge er-

u  9 LUE ich das 1mM dankbaren Wıllen darum, da Ihr uchelt 4US dem Auge un: 4A4US dem Herzen verlıert, der jedes Den-
ken 1mM Glauben dıenen mu einzeln und als Bischofskonferenz aufrichtig un: gewissenhaft

diesen wichtigen Herausforderungen stellt un: darum bemüht,
ihnen durch entsprechende Mafßnahmen begegnen. Wır
1ın dıesen Tagen Zeugen dieser gemeınsamen, fruchtbaren, 1e|„Wehrt der Versuchung talschen
Sachkenntnis tordernden und geduldıgen Zusammenarbeıit, dieKompromıissen Euch verbindet. Se1d dessen versichert, da der Papst alle Freu-
den und Sorgen der Bischöte teıilt 1m (Geilst tiefer Solidarıtät 1mM7Zum besonderen Gepräge des deutschen Katholizismus SC gemeınsamen bıschöflichen Dienst un: Auftrag. Ich bestärkehört terner eıne CENSC Verbindung VO staatlıchen un kırchlichen uch mıt meınem SanzCcn Vertrauen In Eure Bemühungen un:Einrichtungen und, W1€e schon erwähnt, eiINneEe starke Präsenz ın empfehle diese VOT allem der mächtigen Fürsprache und dem Be1-den verschiedenen gesellschaftliıchen Bereichen. Nutzt dıe sıch stand Marıens, der Mutter der Kırche Gott alleın ann VEdaraus ergebenden Möglıchkeıten, alle Lebensbereıiche mı1t geduldıgen aen und Pflanzen In seiınem Weıinberg durch seınedem Geist des Evangelıums durchdringen. Ermutigt alle Miıt- CGnade Wachsen und Gedeıihen schenken, WwW1€e ich uch schon ınarbeıterinnen und Miıtarbeıter, den Kındern un: Jugendlichen

Lebensorientierung A4AUS dem Glauben schenken, In der Schule unserer heutigen morgendlıchen Eucharistiefeier DESART habe
Selien WIr darum VOT allem eiıfrıg un: beharrlıch 1m Gebet!das trohmachende Evangelıum des Frıedens verkünden, Kran-

ken und Sterbenden beizustehen, Bedrängten helten und Ite Schliefßlich möchte ich Zu Schlufß och des yroßen Heılıgen DC-
Menschen pflegen. Se1i1d dankbar für diese Möglıchkeiten un: denken, dessen est WITr INOTSCH tejern werden: des heılıgen Al-
NnNUutz S1€e ZAUE Wohl der Menschen. Wıe viele beneıiden uch bertus Magnus. Der sıebenhundertste Jahrestag selnes Todes WAar

darum un: mUÜüussen S1Ee EInSi: mühsam aufbauen. MI1r bekanntlich VOT Cun Jahren der Anlafß meıner ersten Pasto-
Wehrt jedoch uch der Getahr und der Versuchung talschen ralreıse In Euer Land, der miıch der damalıge Vorsıiıtzende Eu-
Kompromıissen, eıner talschen Identitikation VO Kırche und rTer Bischofskonferenz, der unvergelsliche Kardınal Höffner, In
Gesellschatt. Wer viele Jenste In der Gesellschaft übernom- Fuer aller Namen eingeladen hatte. Albertus Magnus W ar grofß
1LEN hat, mu{ ETSLT recht dıe schöpferische Bewahrung selnes Gelehrsamkeit un: Heılıgkeıt. Darın mOge uch den
ureigenen Auftrags besorgt se1ln. We1]l Hırten, dıe 1im Dıienst Jesu Theologen uUunNnserer Zeıt Ansporn und Vorbild seIN. Denn gerade
Christ] stehen, immer uch dem yroßen prophetischen rbe VCI- dıe theologische Forschung Uun: Lehre In Eurem Land haben eıne
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große Verantwortung tür die Weltkirche. Möge dıe katholische Miıt besten persönlıchen Wünschen für eınen jeden VO Fuch
Kırche 1n der Bundesrepublık Deutschland darın und ın ihrem teıle ich Euch, Euren bischöftflichen Miıtbrüdern INn der Heımat,

pastoralen Wırken uch den anderen Kirchen einen 1M - Euren Priestern, allen Euren Miıtarbeıtern 1mM Auftrag der Jau-
HE wıirksameren Dienst eisten In der weltumspannenden Ge- bensverkündiıgung SOWI1e allen Eurer bischöflichen Hırtensorge
meıinschatt der Gläubigen und In LDEeUeEeT Einheit mI1t dem anvertrauten Brüdern und Schwestern VO Herzen meınen be-
Nachtolger DPetrI1. sonderen Apostolıischen degen.

Schulischer Religionsunterricht in eıner säkularen
Gesellschaft
Eıne Erklärung des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken

schon eın Zugang der Erfahrung des Glaubens“ fehlt, 1€esAuf seiner Vollversammlung November 71989 (vgl. ds
Heft, 44 ) m»erabschiedete das Zentralkomitee der deutschen Katho- kennzeıichnet uch dıe WE Sıtuation des Religionsunterrichts.
liken 21n Papıer seiner Kommıissıon „Bıldung UN: Kultur“ Sıtyua- Diese Erfahrungsferne Zzu Glauben spiegelt sıch uch ın den Er-
HON UN. Chancen des schulischen Religionsunterrichts. Der ext Wwartungen der Eltern den Religionsunterricht. SO sprechen
zeichnet sıch durch e1ine realıstische Sıcht der Möglıichkeiten des eli- sıch WAar 77%%% der Eltern für den Religionsunterricht ıhrer Kan-
g10nsunterrichts als (Ort der Glaubensvermittlung aAUsS. Er plädıert der AU>, erwarten jedoch VO der Schule nıcht Glaubenserzie-
gleichzeitig mıb Nachdruck dafür, die hbesonderen Möglıichkeiten des hung, sondern eher die Vermittlung säkularer Tugenden,
cschulischen Religionsunterrichts, der mehr Kınder UN: Jugendliche soz1ıaler Verhaltensweisen; LLUTL 27% wollen der können selbst
erreicht als dıe Gemeindekatechese, nukLlzen UN: zeıgt dıe Bedeu- och den Glauben iıhrer Kınder pragen
IUNg des Religionsunterrichts als Zugangsweg ZUT christlichen Tradı- Dıie meılsten Menschen In Europa, und spezıell In Deutschland,H0Nn UN: ethischen Grundfragen in e1iner pluralistischen (Gesell- leben heute nıcht mehr In geschlossenen Überzeugungsgruppen,schaft auf. die das Leben In allen Bereichen pragen, sondern In sehr er-

schiedlichen persönlichen un: soz1ıalen Lebenswelten, die nıcht
Dıie Lage mehr durch die integrierende Klammer der Religion verbunden

sınd und VO iıhr bestimmt werden. Der Religionsunterricht hat
15 Jahre ach dem Beschlufß der Gemeılınsamen Synode der Bıstü- sSOmıIt In unserer pluralen Gesellschaft dıe Aufgabe, dem yläubi-
MN ıIn der Bundesrepublık Deutschland „Der Religi1onsunter- SCH Schüler eın Stück Heımat vermiıtteln. Er annn andererseıts
richt INn der Schule“ Bılanz zıehen heifßt VWiıdersprüchlıiches uch die „Fremdheıit“, die viele Schüler angesichts relıg1ösertestzustellen, Tatsachen, Spannungen und Herausforderungen, Themen empfinden, als Chance autnehmen. Es o1bt 1ın dieser Ge-
Zukunfttszeichen beschreıben, heifßt VO der Weıtergabe des sellschaftt immer mehr Abteılungen, eigenständıge deg-Glaubens Rechenschafrt gyeben. Der Ansatz der Synode IST bestä- und Sınnprovinzen: Kultur, Politik, Wırtschaft,tigt: Dıi1e Vermittlung VO Glaubenswıssen soll miıt den Lebenstfra- Schule, Beruf, Sport, Freizeit ET6. miı1t jeweıls eigenständıgen Zai-
SCH der Schülerinnen und Schüler verbunden werden. Glaubens- ständiıgkeıtsbereichen. Natürlich o1bt ON innerhalb eıner dıiffe-
vermittlung, Lebenshilftfe un: Persönlichkeitsbildung werden renzlerten Gesellschaft uch die Lebenswelt „Kirche“, diese
nıcht mehr als Alternatıven, sondern als Teıle eines gemeınsamen pr: treılıch nıcht mehr WwW1€e früher das Leben Sıe 1St
Auftrags verstanden. ziologıisch gesehen eher einem eigenständıgen TeilsystemDıie iußeren Bedingungen sınd günstıg WI1Ie In aum eınem
deren Land der Welt Religionsunterricht IST durch das Grundge- ben anderen Systemen geworden. Dıi1e Kıirche beftfindet sıch daher

innerhalb der modernen Gesellschaft heute gleichsam selbst INn
SELZ (Art V Abs gesichert, ISTt außer INn Berlın un: Bremen Die herkömmlichen Lernorte des

„uneingeschränkter Bestandteıl des Pflichtunterrichts” ; elı- eıner „Diasporasıtuation
Glaubens Famıilıe, Schule und Gemeıinde sınd nunmehr durch

y10nslehrer werden tundıert ausgebildet; S1€e zeıgen eıne überra-
schend hohe Berutszufriedenheit und eıne überragende Eınsatz- CS Plausıibilitäten herausgefordert. S1e sınd In ihrer Funktion

als UOrte der Glaubenstradiıerung entscheıdend geschwächt. Die
bereitschafrt. S1e bejahen dıe Gratwanderung, OrıJentierung
Schüler un: Anwaltschaft fur den Glauben erbinden. Dıie für den Religionsunterricht folgenschwere Schwächung der relı-

y1Öösen Erziehungsfähigkeıit der Famılıe, dıe nıcht 1Ur eıner allge-Lehrmaterialien werden beständıg weıterentwickelt. och meınen Säkularısıerung und konsumorilientiertem Materıjalısmus
allem sınd erkennbare Auswırkungen des Relig1i1onsunterrichts angelastet werden kann, hat vielfältige und komplexe Ursachen.
auf Famıiılıen- un: Gemeindeleben weıtgehend nıcht testzustel- Diese sınd ebenso In den Veränderungen WG soz1ıalen I5
len benswelt suchen w1e€e 1mM Wandel VO Wertvorstellungen. S1e
Deutlicher enn Je 1STt erkennbar: Der Religionsunterricht stöfßt sınd für die Kırche eıne unüberhörbare Herausforderung.weıthın renzen. Was der Vorsitzende der Deutschen Bı-
schofskonferenz, Bischoft arl Lehmann, auf der Godesberger Die Dıifferenzierung der Lebenswelten ISt zwangsläufig mıt
Studıentagung der Deutschen Bischofskonferenz und des /Zen- einem Irend ZUT Privatısıerung der Relıgıon und des relıg1ösen
tralkomıtees der eutschen Katholiken vermerkte, da{fßs „dıe StÖö- Lebens verbunden. Angesiıchts der vielen unterschiedlichen AÄAn-

rung nıcht L1LUTr die Übermittlungswege, sondern auch dıe sprüche un! Angebote, dıe dem einzelnen In den verschıedenen
Weıtergabe des Glaubensgutes selbst betrifft”, da{fß VT allem Lebenswelten begegnen, ISt der Rückzug In dıe eıgene kleine Ice-


